
Neue Märkte für die Zukunft
Solares Heizen und TWD beim OTT|-symposium Thermie
von J. Berner

lm Kloster Banz beiStaffelstein fand vom 8. bis 10. Maidas inzwischen
sechste Symposium Thermische Solarenergie des OTTl-Technologie
Kollegs statt. lm Mittelpunkt des diesjährigen Expertentreffens stand
das Thema ,,Solare Heizung". Mehrere Vorträge verdeutlichten unter-
schiedl iche Ansätze, den Antei l  der Sonnenenergie bei der Deckung des
Heizwärmebedarfs zu erhöhen. Mit dem Konzept der ,,Garantierten Re-
sultate aus Solaranlagen" (GRS) wi l l  man in Zukunft  die Invest i t ionsbe-
reitschaft in solarthermische Anlagen erhöhen. Eine weitere interessan-
te Entwicklung zeichnet sich auf dem Gebiet der industr iel len Fert igung
transparenter Wärmedämmung (TWD) ab.

Die Solarthermle hat zur Zeit  kei-
nen leichten Stand. Al les redet von
der Windenergie, die gerade einen
Boom ohne gleichen bei den , ,Erneu-
erbaren" er lebt,  und natür l ich von der
Photovoltaik.  Diese erfährt  durch die
Diskuss ionen über  das  St romein-
speisungsgesetz und die Aufregung
um das Cyrus-Projekt der Umweltor-
ganisat ion Greenpeace eine unge-
ahnte Aufmerksamkeit  einiger großer
Med ien .

Ein Beispiel  dafür ist  die vier Seiten
umfassende Be i lage, ,SZ-Techn ik "
der Süddeutschen Zeitung vom Mai.
Dort  befassen sich zum Thema ..So-
la r techn ik "  s ieben der  insgesamt
neun Beiträge mit  der Photovoltaik
bzw. diskut ieren al lgemeine Proble-
me bei der Durchsetzung der Solar-
technik anhand des Beisoiels Photo-
voltaik.

Dieser al lgemeine Trend spiegelt
s ich auch in den staat l ichen Förder-
zuschüssen durch das Bundesmini-
ster ium für Bi ldung, Wissenschaft ,
Forschung und Technologie (BMBF)
wider.  Danach entfal len von den ins-
gesamt 256 Mio. DM, die 1996 zur
Förderung erneuerbarer  Energ ien
und rat ionel ler Energieverwendung
vorgesehen s ind ,  led ig l i ch
24 Mio. DM auf die Solarthermie. Da-
gegen kann die Photovoltaik , ,stolze"
81,6 Mio. DM auf ihrem Konto verbu-
chen und auch d ie  Windenerg ie
sch läg t  immerh in  noch mi t
43  Mio .  DM zu Buche.

Trotz dieser Entwicklung und einer
sehr diskont inuier l ichen Förderpol i t ik
kann die Kol lektor industr ie laut Ger-
hard  St ry i -H ipp  vom Deutschen
Fachverband Solarenergie e.V.
(DFS) sei t  1992 mit  einem kont inuier-
l ichen Wachstum von jähr l ich etwa
30 % aufwarten.

Mit  der Option auf die , ,Solarhei-
zung" erhoff t  man sich die Nutzung
der Sonnenwärme in einem noch
größeren Maßstab. Die Raumwärme
macht in Deutschland immerhin fast
ein Dri t tel  des gesamten Energiebe-
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darfs aus. Ein r iesiges Marktpotent ial
f  ür Sonnenkol lektoren, das es zu nut-
zen g i l t .

Hindernisse für die Solarthermie
Bis dahin ist  es aber noch ein wei-

ter Weg. Zunächst müssen einmal
bestehende Defiz i te in der Ausbi l -
dung der Umsetzer von Solartechnik
ausgeräumt werden. Die Solartech-
nik muß endl ich ihren gebührenden
Platz in den Ausbi ldungsinhalten der
Energ ie techn iker ,  Arch i tek ten  und
Handwerker  e rha l ten .  Gerade d ie
DGS ist  zur Zeit  durch ihren Fach-
ausschuß Aus- und Weiterbi ldung in
dieser Frage sehr akt iv.  Dies verdeut-
lichte der Vorsitzende des Fachaus-
schusses, Klaus Lambrecht.

Zwei Beisoiele. wie solche Ausbi l -
dungs in i t ia t i ven  aussehen können,
wurden auf derTagung vorgestel l t .  In
der Schweiz hat das PACER-Imouls-
programm mittels geziel ter beruf l i -
cher Aus- und Weiterbi ldung dem
Marktgeschehen notwendige lmpul-
se geben können. Und in Osterreich

gibt es sei t  letztem Jahr die Wiener
Solarschule, die in den Bereichen
Solarthermie, Wärmepumpentechnik
und Photovoltaik zum ,,Solarteur"
ausbi ldet.

Auf weitere Hindernisse weisen die
Stichworte,,Solar is ierung der Bebau-
ungsp läne"  und, ,So la r is ie rung der
Sanierungspläne" hin. Versäumnisse
bei den administrat iven Rahmenbe-
dingungen erschweren oder behin-
dern immer noch den Einsatz von
Solartechnik.

Schl ießl ich macht die Forderung
nach einer frühzeit ig stattJ indenden
integrierten Planung auf bestehende
Defiz i te in der Zusammenarbeit  zwi-
schen Energieplanern und Architek-
ten aufmerksam. Die Tagungslei tung
hatte deshalb recht,  einen halben
Tag ausschl ießl ich dem Thema ,,So-
lares Bauen - Solararchitektur" zu
widmen.

Solare Heizung in der Zukunft
D ie  Pod iumsd iskuss ion  . .So la res

Heizen" machte al lerdings deut l ich,
daß es auch innerhalb der , ,Solarge-
meinde" durchaus kontroverse Mei-
nungen über den weiteren Weg gibt.
Dabei stehen sich zwei Posit ionen
n o n o n i i h o r

Bei der Passivhaus-Strategie geht
man davon aus, daß eine entspre-
chende Dämmung der  Gebäudehü l le
ein wie auch immer geartetes Hei-
zungssystem ganz und gar überf lüs-
sig macht.  Dagegen versucht man
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Abb. 1: Solares Nahwärme-Projekt in Hamburg Foto: Norbert Fisch
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bei Solare Nahwärme-Pro-
jek ten  mi t  g roßf  läch igen
Kol lektorfeldern und saiso-
naler Wärmespeicherung zu
einem mögl ichst hohen akt i -
ven solaren Antei l  am Ge-
samtenergiebedarf  zu ge-
langen und damit den kon-
vent ionel len Antei l  zu sen-
ken.

Eines ist  aber auch dabei
klar:  je ger inger der Heiz-
wärmebedad eines Hauses,
desto besser die Vorausset-
zungen fü r  e inen mög l ichs t
hohen solaren Deckungsan-
tei l .  Deshalb werden Proiek-
te zur Solaren Nahwärme
erst in Betracht gezogen,
wenn der  Dämmstandard
der zu versorgenden Häu-
ser um etwa 30 7o besser
a ls  der  von der  Wärme-
schutzverordnung von 1 995
vorgegebene ist ,  wie Nor-
bert  Fisch vom Inst i tut  für
Thermodynamik und Wär-
metechnik an der Univer-
sität Stuttoart erläuterte.

Er machte ebenfal ls deut l ich, daß
man bei den unterschiedl ichen Ener-
g iee insparmaßnahmen d ie  Kos ten
pro kWh eingesparter Energie nicht
mißachten darf .  Ab einer best immten
Dämmstärke rent iere sich dann der
Kol lektor auf dem Dach, während ei-
ne weitere Dämmung des Hauses
uns inn ig  se i .

Demgegenüber  s te l l te  Wol fgang
Feist vom Inst i tut  Wohnen und Um-
welt  in Darmstadt den Vortei l  ger in-
ger Heizleistungen heraus, die bei
Passivhäusern erforderl ich sind. Da
die Heizung nicht für die wenigen ex-
tremen Stunden im Winter ausgelegt
sein müsse, bestehe die Mögl ichkeit ,
den Restwärmebedarf  durch die bei
Passivhäusern sowieso edorderl  iche
Lüftungsanlage zu decken.

Stand der Dinge
Seit  1992 sind in Deutschland ver-

schiedene Solare Nahwärme-Proiek-
te  mi t  Ko l lek to r f  lächen zwischen
115 m2 und 700 m2 entstanden. Da-
bei konnten die f lächenbezogenen
Invest i t ionskosten des Gesamtsy-
stems bis auf 600 DM/m2 (bei
'1000 m2 Kol lektorf läche) gesenkt
werden. Dazu beigetragen hat auch
die Entwicklung von Großflächen-
Kol lektormodulen, die als Fert igdach-
elemente die Funkt ion der Dachhaut
mi t  übernehmen.

Inzwischen ist  man dabei,  im Rah-
men des BMBF-Förderprogramms
Solar thermie  2000 An lagen mi t
Langzeit-Wärmespeichern zu real i -
s ieren. In Fr iedr ichshafen-Wiggen-
hausen und Hamburg-Bramfeld sind
Anlagen mit  Kol lektorf lächen von

3.000 m2 bzw. 5.600 m2 im Entste-
hen. Die Kol lektodelder sind an Heiß-
wasserspe icher  gekoppe l t ,  deren
Spe ichervo lumen 4 .500 s13 bzw.'12.000 ms betragen. Die Anlagen sol-
len  e inen so la ren  Deckungsante i l
von immerhin etwa 50 % erreichen.

Entwicklungsbedarf besteht vor al-
lem noch bei der Erstel lung günst iger
Spe icherkonzepte .  Desha lb  s ind
schon weitere Projekte in der Pla-
nung, die al ternat ive Speicherkon-
zepte (Erdsonden-Wärmespeicher,
Aquifere) vorsehen.

Auch erste Passivhäuser sind in
Deutschland berei ts real is iert  wor-
den. Seit  1991 werden an einem Ge-
bäude mit  v ier Reihenhauswohnun-
gen in Darmstadt Messungen durch-
gef ührt ,  die zeigen, daß der jähr l iche
Gesamtenergieverbrauch der Woh-
nungen im Durchschnit t  ledigl ich et-
wa 33 kWh/m2 Wohnfläche beträgt.
Damit genügen sie recht gut der Pas-
sivhaus-Defini t ion, die für al le ge-
wohnten  D iens t le is tungen (Raum-
wärme, Warmwasser,  Haushalts-
strom) einen spezif ischen Jahresend
energieverbrauch von weniger als 30
kWh/m2 Wohnf läche vorschreibt.

Als nächstes Ziel  hat man sich die
Senkung der Baukosten von Passiv-
häusern vorgenommen. Eine kosten-
sparende Bauweise ist  al lerdings nur
durch eine industr iel le Fert igung der
Bautei le mögl ich. Vortei lhaft  ist ,  daß
beim Passivhaus keine neuen Tech-
nikkomponenten hinzukommen bzw.
neu entwickelt ,  sondern ledigl ich ge-
wöhnl iche Bautei le wärmetechnisch
verbessert werden müssen. Die Zu-
kunft wäre dann das preiswerte Fer-
l io-Passivhaus.

Theorie und Wirkl ichkeit
Während in Deutschland al-
so noch über unterschiedl i -
che  Konzepte  d isku t ie r t
wird, ist  man in Österreich
wieder einmal weiter. Dort
hat s ich berei ts ein gewisser
Mark t  f  ü r  d ie  te i l so la re
Raumheizung entwickelt .
Die Arbei lsgemeinschaft  Er-
neuerbare Energie (ARGE)
aus Gleisdorf  in Osterreich
hat inzwischen schon einige
Solaranlagen zur Heizungs-
unterstützung mit Kollektor-
f lächen zwischen 20 m2 und
40 m2, sowie Pufferspei-
chervolumen zwischen 1 mg
und 5 m3 planen und instal-
l ieren können. Dabei haben
s ie  s ich  n ich t  von  den
sch lech ten  Ko l lek to rnu t -
zungsgraden abschrecken
lassen, die sich bei dieser
Anwendung im Verg le ich
zur reinen Warmwasserbe-
rei tung ergeben.
Auf den Einwand aus dem

Publ ikum, der speziJische Kol lekto-
rertrag sei  bei  solch überdimensio-
nierten Anlagen mit  150 kWh/m2 Kol-
lektorf läche sehr schlecht,  machte
Werner Weiß von der ARGE deut l ich,
daß dieser Betrag immer noch bes-
ser sei  als gar kein solarer Ertrag.
Das wäre der Fal l ,  wenn gar keine
So laran lage ins ta l l ie r t  würde.  Der
niedrige spezif ische Solarertrag bei
Solarer Heizung spiele keine Rol le,
wei l  die Menschen, die eine Solaran-
lage wol len, nicht nach den spezif i -
schen Wärmekosten f ragen.

Das ist  s icherl ich zutreffend. Wil l
man der Solarthermie al lerdings zum
großen Durchbruch verhelfen, müs-
sen die Betreiber solarer Großanla-
gen oder solarer Nahwärmenetze si-
cher sein, daß die Anlagen opt imale
Ergebnisse l iefern.

Die ,,Solargarantie"
Großanlagen zur zentralen Versor-

gung von ganzen Wohngeb ie ten
zeichnen sich zwar durch einen ver-
gleichsweise geringen spezif ischen
Wärmepreis und hohe spezif ische
Kollektorerträge aus. Die Gesamtin-
vest i t ionen solcher Anlagen al ler-
d ings  s ind  enorm.

Deshalb erhoff t  man sich mit  dem
Konzept der, ,Garant ierten Resultate
aus Solaranlagen" (siehe auch Seite
16) ein Mit tel  gef unden zu haben, be-
stehende Hemmnisse bei ootent iel-
len lnvestoren abbauen zu können.

Dabei wird von einer Arbeitsge-
meinschaft ,  bestehend aus Pla-
nungsbüro, Montagef irma und Kol-
lektorherstel ler eine jähr l iche Wär-
mel ieferung der Solaranlage garan-
t iert .  Wird dieser Betrao. der mit  Hi l fe

Abb. 2: Passivhaus in Darmstadt
Foto : H e ss isches U mwe ltm i n iste ri u m
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anerkannter Simulat ionsprogramme
errechnet wird, wegen einer schlecht
funkt ionierenden Solaranlage nicht
er re ich t ,  muß d ie  Arbe i tsgemein-
schaft  die Uberprüfung und Nachrü-
stung der Anlage auf eigene Kosten
übernehmen.

Unter der Koordinat ion der Arbeits-
gemeinschaft  kommunaler Versor-
gungsunternehmen zur  Förderung
rat ionel ler.  sparsamer und umwelt-
schonender Energievenvendung und
ra t ione l le r  Wasserverwendung
(ASEW) haben sich inzwischen 15
Stadtwerke zusammengefunden, die
i m  R a h m e n  d e s  T H E R M I E - P r o -
gramms der EG ein Projekt durch-
führen, das die ldee der GRS erpro-
ben sol l .  Dort  ist  man inzwischen in
d ie  Meß-  und Auswer tungsphase
eingest iegen. Denn um den tatsächl i -
chen Ertrag einer Solaranlage be-
st immen zu können, müssen die An-
lagen natür l ich vermessen werden.

Mit  dem GRS-Konzept sol l  eine Art
Garant iebes t immung geschaf fen
werden, die das Vertrauen in thermi-
sche Solaranlagen erhöhen und so-
mit  dieser Technik zu einer weiteren
Verbrei tung verhelfen sol l .

TWD für jedermann
Eine weitere Verbrei tung kann nun

auch die transoarente Wärmedäm-
mung (TWD) erreichen. Denn der
Sto AG ist  es in Zusammenarbeit  mit
den Fraunhofer- lnst i tuten f  ür Bau-
physik in Stuttgart  und Solare Ener-
giesysteme in Freiburg gelungen, ein
transoarentes Wärmedämmverbund-
system zu entwickeln (siehe auch
SONNENENERGIE 2 /96 ,  Se i te  17) .
Damit ist  nun ein industr iel l  gefert ig-
tes Produkt auf dem Markt,  das in
untersch ied l i chen Modu lgrößen zu
einem relat iv günst igen Preis erhält-
l ich ist .

Bestehen bei diesem System die
transparenten Kapi l larstruktu ren
noch aus Polycarbonat (PC), ist  die
Firma Schott-Rohrglas GmbH zur
Zeit  dabei,  Strukturen aus Glasröhr-
chen zur Marktrei fe zu führen, die bis
500'C hi tzebeständig sind. Man ver-
spr icht s ich von dem sogenannten
HELIOTRAN-Modu l  n ich t  nur  den
Ei nsatz als transoarente Wärmedäm-
mung, sondern auch als Tagesl icht-
system, das die verbesserte Aus-
leuchtung großer  Raumt ie fen  mi t
natür l ichem Tagesl icht ermögl icht.

Wie der großf lächige Einsatz trans
parenter Wärmedämmung an Werks
hal len aussehen kann, zeigte die Frr-
ma Preussag AG. Auch hier wurder
die transparenten Kapi l larstrukturer
n ich t  nur  zur  Wärmedämmung e inge
setzt,  sondern als Lichtelement,  das
s ich  durch  B lendf  re ihe i t  und e ine
g le ichmäßige  L ich tver te i lung  ohne
Schlagschattenbi ldung in der Hal le
auszeichnet.

Auf dem Weg zu neuen Ufern
Das Symposium hat gezeigt,  daß

man auch im solarthermischen Be-
reich keineswegs in Stagnat ion ver-
fal len ist .  lm Gegentei l  zeichnen sich
ganz neue Entwicklungen ab, die ei-
ne weitere Verbrei tung solarthermr-
scher  Sys teme fo rc ie ren  können.
Dennoch scheint die Offent l ichkeit
der Photovoltaik gegenüber mehr In-
teresse aufzubringen. Viel leicht ver-
helfen Großprojekte wie die der So/a-
ren Nahwärme der Solarthermie wie-
der zu größerer Aufmerksamkeit  und
zeigen der brei ten Offent l ichkeit ,  daß
es neben der Photovoltaik und der
Windenergie noch weitere Formen
der  Sonnenenerg ienutzung g ib t .

hat s ich zur nüchternen Technik-
Messe gemausert ." ,  stand in der Lo-
kaloresse zu lesen.

Großes Interesse und Diskussions-
bedarf gab es während den verschie-
denen Vorträgen. Ob es um aktive
oder passive Nutzung der Sonnen-
energ ie ,  um Energ iee insparung,
Kraft-Wärme-Kopplung, Biomasse
oder pol i t ische Rahmenbedingungen
ging, die Besucher nutzten ausgiebig
das vielsei t ige Angebot.

Unter den Ausstel lern waren so
namhaf te  Windenerg ie f i rmen w ie
Südwind (Berl in),  Enercon (Ense),
Fr ies  (Hamburg) ,  ABB (Wentor f ) ,
Nordex (Osnabrück),  AN (Bremen)
und Seewind (Walzbachtal). Ergänzt
wurde die Messe durch eine Ausstel-

lung zum Thema regenerat ive Ener-
gien des Zentrums für Sonnenener-
gie- und Wasserstoff-Forschung Ba-
den-Württemberg (ZSW) in Stuttgart .

Gerade die Mögl ichkeit ,  s ich in Vor-
trägen aktuel le InJormationen zu ho-
len, um sich dann auf den Ausstel-
lungsständen die Umsetzung in die
Praxis er läutern zu lassen, ver l ieh
der Veranstal tung die besondere No-
te. Technik zum Anfassen für die
ganze Familie. Das Ziel, vor allem die
bre i te  Bevö lkerung mi t  H i l {e  von
Fachreferenten und Fachfirmen zu
in fo rmieren ,  wurde jedenfa l l s  e r -
reicht.

,,Energiewende
- heute schon mögl ich?"

Das war das Thema der Podiums-
diskussion am Sonntag, an der kom-
munale und regionale Vertreter sowie
Bundesool i t iker aus Bonn tei lnah-
men. Einig waren sich die Podiums-
tei lnehmer darin,  daß gerade auf
kommunaler und regionale-r Seite
mehr getan werden müsse.Uber die
weiteren Schritte war man aber dann
doch unterschiedl icher Meinung.

Plädoyer für die Sonne
Die 3. Reutlinger Solartage waren ein voller Erfolg
von T, Merkle

Als regionale Veranstal tung konzipiert ,  wurde diesmal aus der größten
Solar-Messe in der Wirtschaftsregion Neckar-Alb eine überregionale
Messe mit Besuchern aus Pforzheim, Heidelberg, Bad-Wörishofen (Bay-
ern) und aus Sachsen. Die Besucher der 3. Reul inger Solartage konnten
sich umfassend zu den verschiedensten Bereichen der Sonnenenergie-
nutzung informieren. Erstmals enthalten bei den Solartagen war der
Sondertei l  Windenergie. Durch die starke Betei l igung der Windenergie-
f  i rmen wurden die Solartage deshalb gleichzeit ig zur größten Windener-
gie-Messe Süddeutschlands.

Veranstal ter der Solartage in Reut-
l ingen war der neugegründete Verein
Sonnenenergie Neckar-Alb e.V.,  ge-
meinsam mit  der DGS, E-UROSO-
LAR,  dem BUND,  des  Okumeni -
schen Arbeitskreises (ÖnX) und der
Deutschen Gese l lschaf t  fü r  Wind-
energie (DGW). Der Verein Sonnen-
energie Neckar-Alb e.V. ist  aus der
Koopera t ion  der  Reg iona lgruppen
dieser Vereine hervorgegangen. Die-
se Vereine hatten auch im letzten
Jahr die Solartage durchgeführt .

Mit  ca. 30 Ausstel lern und etwa
3.500 Besuchern war die Messe eine
gelungene Veranstal tung., ,Was vor
zwei Jahren, dem 1. Solarmarkt in
Reutl ingen, noch mehr ein Treff  der
Tüftler und Hobbykonstrukteure war,
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